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Frauenbund fertigt
wieder Palmbüschel
Winklarn. Der Frauenbund Winklarn
lädt alle Mitglieder und freiwilligen
Helfer am Dienstag, 21. März, um
14 Uhr zum Palmbüschelbinden in
den Pfarrsaal ein. Bitte Material
und Werkzeug mitbringen. Die Bü-
schel werden am Sonntag, 26. März,
nach dem Gottesdienst und am
Sonntag, 2. April, vor dem Gottes-
dienst verkauft. Der Erlös ist für ei-
nen guten Zweck bestimmt.

NACHBARKREIS

Kurs „Senioren digital“
in Tiefenbach
Tiefenbach-Treffelstein. In der heuti-
gen Zeit mit Medien und Technik
mitzuhalten und so besser und ein-
facher mit anderen in Kontakt blei-
ben, ist für viele Senioren eine He-
rausforderung. So nützlich Handys,
Tablets und PCs sind, es tauchen oft
unvermittelt Probleme auf, mit de-
nen so mancher überfordert ist. Für
den Umgang mit diesen Geräten
bieten zwei junge Kursleiter ihrWis-
sen und Unterstützung an. Vor-
kenntnisse sind nicht nötig. Folgen-
de Termine finden im Sitzungssaal
der Gemeinde Tiefenbach (Alte
Schule, 1. Stock, barrierefreier Zu-
gang) jeweils von 18 bis 20 Uhr statt:
Dienstag, 21. März; Donnerstag, 30.
März; Dienstag, 11. April; Donners-
tag, 20. April. Teilnehmer sollen ihr
eigenes Gerät zu den kostenlosen
Terminen mitbringen. Anmeldung
sind unter Telefon 0160/96291 184
(Nikolaus Scherr) oder per Mail un-
ter katharina.tratter7@gmail.com
möglich.
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Ovigo-Theater feiert mit
„Pension Schöller“ Premiere
Kurzerhand wird die „Pension
Schöller“ in eine Nervenheil-
anstalt verwandelt. Männer
schlüpfen in Frauenrollen,
Frauen in Männerrollen. Das
Ovigo-Theater begeistert in
Oberviechtach mit einem
amüsanten Lustspiel die
Zuschauer.

Oberviechtach. (wel) „Super“, „her-
vorragend“, „ich habe Tränen ge-
lacht“, so lauteten die Kommentare
der begeisterten Zuschauer, die zur
Premiere des Lustspiels „Pension
Schöller“ in das Emil-Kemmer-Haus
nach Oberviechtach gekommen wa-
ren. Wie Ovigo-Regisseur Florian
Wein bei der Begrüßung deutlich
machte, gebe es das Stück seit 1890,
aber „in dieser Form erleben Sie
heute die Uraufführung“.
Von der ersten Sekunde an stra-

pazierte das Stück die Lachmuskeln
der Gäste. Skurrile Figuren, unge-
wöhnliche Kostüme, voller Körper-
einsatz, Gestik und Mimik, große
Spielfreude und einfache, aber ge-
schickte Kulissen (zwei verschieb-
bare Quader mit verschiedenen Tü-
ren, eine Bank mit wechselnden
Stoffüberwürfen und unterschiedli-
chen Kissen) begeisterten die Zu-
schauer und ließen die gut zwei
Stunden wie im Flug vergehen.
„Du hast so viele Bekannte in

München, und so, wie du aussiehst,
wird es dir ein Leichtes sein, mich
in eine Nervenheilanstalt einzufüh-
ren.“ Mit diesem Wunsch trat Phi-
lipp Klapproth, hervorragend ge-
spielt von Bernhard Zellner, an sei-
nen Neffen Alfred (Michael Zanner)
heran. Da sich dieser für seine
Dienste vom Onkel dringend benö-
tigtes Geld erwartete, willigte er
ein.
In seiner Not erklärte er die Pen-

sion Schöller mit ihren exzentri-
schen Gästen zur Irrenanstalt, und
die Gäste zu Patienten. Damit be-

gann ein Theaterspaß voller Slap-
stick, Kuriositäten, Wortwitz und
Spaß, der die Zuschauer in Dauer-
lachmodus versetzte. Ob die recher-
chelüsternde Schriftstellerin Jose-
phine Krüger (Erasmus Gerhards),
der actionbegeisterte Weltreisende
und Großwildjäger Fritz Bernhardy
(Renate Bauer), der befehlswütige
Major a.D. Gröber oder der spielwü-
tige Schauspieler mit Sprachfehler
(„Ich bin im Cnub der Nicht-Nie-
benden“), sie alle lieferten Klap-
proth die Steilvorlage, um sie für
Insassen der Nervenheilanstalt zu
halten.
Zum „Schießen“ waren auch die

beiden Töchter von Klapproths
Schwester, Ida und Franziska (Ka-
thrin Straubinger sowie Andreas
Schopper aus Oberviechtach). Wie-
der zu Hause erscheinen nach und
nach die vermeintlich Irren vor
dem Haus von Klapproth, und das

Verwechslungstreiben erreicht sei-
nen Höhepunkt. Hintergründig
stellt sich die Frage: „Was ist eigent-
lich verrückt?“

Das Lustspiel könnte auch ein
Trauerspiel sein, das die Verwand-
lung von Kunst in Kitsch aufzeigt,
von wertvoll in billig und von echt
in unecht. Florian Wein baut in sei-
nen Inszenierungen oft „special
moments“ ein, die das Absurde
noch absurder erscheinen lassen. So
hat er Männerrollen mit Frauen be-
setzt und umgekehrt, was dem
Stück eine besondere Brisanz ver-
leiht. Auch bei der Verwendung von
Wörtern wie Indianer und Eskimos,
die man heute nicht mehr sagen
sollte, setzte er jedes Mal einen
Blitz ein, der die Schauspieler zu
Boden riss. Mit jubelndem Applaus
und Bravorufen bedankten sich die
Gäste für die großartige schauspie-
lerische Leistung des Theateren-
sembles Ovigo, und zeigten da-
durch einmal mehr: Wo Ovigo
draufsteht, ist herausragende Qua-
lität drin.

Alfred Klapproth (Michael Zanner) wird von Philipp Klapproths Schwester Ulrike und deren Töchtern Ida und Franziska
(rechts Andreas Schopper aus Oberviechtach) in die Mangel genommen Bild: wel
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Weitere Vorstellungen der
„Pension Schöller“
› 25./26. März Turnhalle Pfreimd

› 31. März Kubus Ursensollen

› 1. April Jahnhalle Regenstauf

› 8. April Schwarzachtalhalle
Neunburg vorm Wald

› 22. April Stadthalle Maxhütte-
Haidhof

› 21. Mai Rosenthal Theater Selb

› Karten gibt es bei OK Ticket, NT
Ticket und auf ovigo-theater.de.

Schriftsteller Friedrich Brandl erzählt von Erlebnissen im Grünen
In seinen Büchern beschreibt er seine Beziehung zur Natur und erklärt den Zuhörern, warum das Draußensein so schön ist

Winklarn. (amö) Im Namen des
Frauenbundes begrüßte Anne Gier-
lach den Autor und Schriftsteller
Friedrich Brandl aus Amberg. Für
sie ist er kein Unbekannter, bereits
2014 durfte sie ihm den „Brücken-
bauerpreis“ des Centrum Bavaria

Bohemia Schönsee überreichen.
Friedrich Brandl stellte sich selbst
vor: 1946 in Amberg geboren, Lehre
zum Industriekaufmann, Abitur in
Wolfratshausen, 1973 bis 2008
Hauptschullehrer im Landkreis Am-
berg und seit 1983 schreibt er in Ly-

rik und Prosa. „Im Freien Daheim“
ist sein neuestes Buch. Die Arbeit
zu diesem Buch begann zu Beginn
der Pandemie. „Ich will den Men-
schen mit diesem Buch zeigen, wie
schön das Draußensein ist“, so der
Autor.
Die Geschichten handeln von

seinen Erlebnissen und Erinnerun-
gen im Grünen. Als begeisterter
Wanderer will er auch andere be-
geistern für die Natur, und dafür,
besonders auf sie acht zu geben,wie
er sagt. Jedes der 19 Kapitel besteht
aus einer Geschichte, einem Ge-
dicht und einem Bild. Als weiteres
besonderes Buch stellte er „Immer
in Sichtweite“ – ein „Abecedarium“
– vor und gab dazu Kostproben in
Form von einzelnen Geschichten
und Gedichten. Zu jedem einzelnen
Buchstaben des Alphabets hat er ei-
ne Geschichte verfasst. Er berichtet
dabei aus seinem Leben, seinen Ein-
drücken und Erlebnissen.
Von Stadtbeschreibungen über

Anekdoten springt er durch sein
ganzes Leben. Hierzu brachte er
zwei Lesebeispiele. F wie Fuchsbeck:
Hier beschreibt er auf sehr humo-
ristische Weise den Abschluss einer
Lesung mit Harald Grill in der klei-
nen Brauerei Fuchsbeck. Selbst der
Wirt fängt zu später Stunde an mit
zu dichten. Unter G, wie Gewitter,
beschreibt er seine letzte Ab-
schlussfahrt mit Schülern in den
Bayerischen Wald. Es gelingt ihm

die Schüler für eine dreitägige Wan-
derung zu animieren. Doch auf hal-
ber Strecke zum Rachel überrascht
sie ein Gewitter. Äußerst detailliert
und gefühlsbetont beschreibt er
diese markante Situation bis hin
zur Rückfahrt.
Sehr eindrucksvoll schildert er

seine Wanderung von der Quelle
der Vils bis hin zur Mündung im
Buch „Drei Tagesmärsche lang“. Da-

bei macht er sich Gedanken über
sein eigenes Leben. Er stellt sich die
Ewigkeit wie den Kreislauf des Was-
sers vor. Wasser bewege sich stän-
dig, geht weiter und kommt doch
wieder zurück. Der Gedichtband
„inmitten meiner grünen Insel“ ist
unterteilt in „gartenklänge“, „stein-
linien“, „blick von oben“, „stadtlich-
ter“ und „fließt“. Fast jedes Gedicht
hat den Aufbau eines Sonetts, 14
Verse mit vier Strophen, die ersten
zwei Strophen mit vier Versen und
die letzten zwei mit jeweils nur drei
Versen. Hier notiert Brandl auch
wieder ganz genau was er sieht,
hört, fühlt und beobachtet, wie fol-
gendes Beispiel zeigt: „inmitten
meiner grünen insel sitz ich am
tisch, am kleinen, runden. buchs
und farn mit unterschiedlich hellen
grün wie garn in besten frühlings-
farben umspinnen mich.“
In seinen Büchern beschreibt

Friedrich Brandl alle Lebens -und
Altersbereiche in seinem Leben von
seiner Kindheit bis jetzt in sein
Pensionsalter, aber immer mit dem
Hauptaugenmerk auf die Natur.Mit
Leseproben aus den verschiedenen
Büchern machte er den Zuhörern
Lust auf Lesen. Anne Gierlach und
die Frauenbundvorsitzende Monika
Bösl dankten dem Autor für seine
kurzweilige und interessante Ge-
staltung des Abends. Einige Zuhörer
erwarben auch sofort Bücher und
ließen sie auch gleich signieren.

Friedrich Brandl erklärt seinen Zuhö-
rern, warum das Draußensein so
schön ist. Bild: amö

ANZEIGE

Mitterteich, Tirschenreuth

Wernberg-Köblitz, Schmidgaden

Weiden

Amberg

Ihr Ansprechpartner
Martin Dietl | Tel. 0961 85 319

Gekennzeichneter Download (ID=7zhJi-ITiz5-nG2C8s1aODHGASGwTaxvZNzyn5aWTI4)


